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NAbonnementährels für Lodz: 


Juprlich 8 Abl., Haldj. 4 Nöl., viertel. 2 Rbl. pränumeran bo, 


Für Auswärtige mit Poflperſendung: 


Jührlich 9 Abl. 30 Kop., halbjähelich 4 bl. 70 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preid eines Greiuplard 5 Kop. 


Abunnements-Einladung, 


Mit dem 1. Juli beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheillgung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hleſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn H. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lle⸗ 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Ar. 6. 
Lange's Garten. 
Heute Sonnabend: 


Garten Muſik 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des 
37. Inſanterie⸗Regiments unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters Dietrich. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
Anſang 8 Uhr. 


Ju land. 


Sl. Meieribure, 


— Ueber dle Betrlebsreſultate der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1888 be⸗ 
richtet die deutſche „St. Pet. Zig.“ unter 
Anderem Folgendes: 


Iſt ſchon das Jahr 


Die Sirahwittiue, 
Von 
Joſephine Gräfin Schwerin. 


(11, Fortſetzung.) 

„Unfere Trude iſt noch in dem. After, 
in welchem man gein in Superlativen 
ſpricht“, bemerkte Herr von Borwig in gut 
müthigem Scherz. 

„Aber Papa“, ſchmollte Gertrud, 
„Frau von Lölhaven wird mir recht geben 
— er ſſt ſo intereſſant, nicht wahr?? 

„Laſſen Sie doch, liebe Gertrud”, 
wehrte Ida ab, „er iſt ein wenlg anders, 
als Andere, das iſt Alles.“ 

Weshalb mußte nur Gerltud ſeinen 
Namen nennen, wes halb konnte ſie ihr Blut 
nicht beherrſchen! Wie ihre Wangen brannten! 

Klaus ſagte nichts, ſondern lleß bläu⸗ 
liche Dampfwolken aus ſeiner Zigarre auf 
ſteigen — vielleicht halte er nichts bemerkt. 

Bald darauf mußte er zu feinem Schiff 
zurück. Mehrere andere Ofſizlere fuhren 
ebenfalls hinüber, Alle waren von befreun⸗ 
deten Perſonen begleitet, auch Frau von 
Meerſtedt und die Familie von Borwitz 
waren auf den Steg mitgekommen, an deſſen 
— das ſchlanke Fahrzeug angelegt 

t. 


Klaus küßte zum Abſchled Ida's Hand. 
„Hier vor allen Leuten darf ich Dir doch 
feinen Kuß geben“, flüſterte er ihr zu; dann 
ſprang er leichtfüßig in das Boot und 


Sonnabend, den 17. (29.) Juni 


1887 in feinem Endreſultat für die ruſſi⸗ 


ſchen Eiſenbahnen ein ſehr günſtiges geweſen, 
ſo gilt dies noch viel mehr vom Jahre 1888, 
da in keinem der vorhergegangenen Jahre 
die Betriebsergebulſſe eine ſolche Höhe er⸗ 
relchten, wie dies im Jahre 1888 der Fall 
war. Unſere Eiſenbahnen vereinnahmten im 
letztverfloſſenen Jahre über 29 ½ Millionen 
Rubel mehr als im Jahre 1887. Hervor⸗ 
gerufen wurde dieſe Einnahme-Steigerung 
durch die bedeutende Zunahme der Paſſagler⸗ 
frequenz und des Fracht- und Eilgüter: 
Verkehrs. 

Die Geſammtelnnahme im Jahre 1888 
bezifferte ſich auf 279,258,289 Rhl. und 
überſteigt diejenige des Vorjahres um 
29,566,215 Rbl. Die Bruttoelnnahme aller 
Bahnen erglebt pro 1888 einen mittleren 
Werſtertrag von 10,912 Rbl., während er 
im Jahre 1887 — 10,076 Rbl. betragen 
hat. Zur Vergleichung des Betrlebsergeb⸗ 
niſſes ver Eiſenbahnen für das Jahr 1888 
mit dem der Vorfahre laſſen wir eine Ueber⸗ 
ſicht der Betriebsergebniſſe für die letzten 
fünf Jahre folgen: 

Bruttoeln nahme: 
Bahnnetz: Inegeſammt: pro Werft: 


1887 25,276 249,692,074 10,076 
1886 24,508 222,087,481 9,147 
1885 23,041 230,234,504 9,781 
1884 23,030 226,588,822 10,072 
1883 22,215 228,559,879 10,392 


Die Geſammtlänge der Bahnen, von 
denen gegenwärtig 10 von der Reglerung 
und die übrigen 52 von Privat⸗Geſellſchaſten 
verwaltet werden, betrug zum 1. Januar 
1888 — 25,276 Werft. Im Laufe des 
Berichtsjahres wurden dem Verkehr übergeben 
die 91 Werft lange Sektion der Eiſenbahn 
Moskau⸗Jaroſſlaw, von der Station Ja⸗ 
roſſlaw bis zur Station Koſtroma, die 126 
Werſt lange Sektion der Eiſenbahn Wladi⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Manzıkripte werden nicht zarüagegt t. 
Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


kawkas, von der Station Je katerinodar bis 
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Noworoſſisk, die 454 Werſt ara 
der Eiſenbahn Sfinara Ufa, von der Sta⸗ 
tion Kinel bis Ufa, die 50 Wetſt lange 
Sektion der Zweigbahn Nomfth⸗ Ktementſchug, 
von der Station aug bie Rommp, und 
die 116 Wetſt lange Sektion ber Elſenbahn 
Röhew⸗Wiasmä, von der Station Riten bis 
Wiasma. Zum Schluß des Jahres 1888 
betrug das Bahnnez 26,113 Werft, 

Was bie Frequenz der ruffiſchen Bahnen 
bettifft, jo gelangten iim Juhte 1888 zur Ber 
förderung 36,773,818 Päfjagtere (2,015,895 
Paſſaglexe mehr als im Vorfahre), 2,844,933 
Militärperſonen (418,083 Militärperſonen 
mehr als im Jahre 1867), 12,069,986 Pub 
Eilgüter (2,211,261 Pud mehr als im 
Vorjahre) und 3,33 4,011,092 Pad ordtnäre 
Frachtgllter (327,421,185 Pud mehr als 
im Vorjahre). 

— Eine intereſſante Frage, dle in 
zwel Inſtanzen durch den eichterlichen 
Rechtsſpruch zu einem ganz unerwarteten 
Abſchluſſe gekommen, wurke füngſt vor 
dem hieſigen Friedensrichterplenum ver: 
handelt. Die Angelegenheit behandelt die 
Frage: „Iſt es den Inhabern verſchſedener 
Magazine (nicht Tabakshändlern, denen es 
unbedingt verboten iſt) und deren Commis 
geſtattet, zu ihrem eigenen Bedarf ſich in 
den Magazinen Paplexoſſen anzufertigen und 
ein entſprechendes ODuanlum von Tabak, 
Hülfen und angefertigten Papiroſſen in den 
Magazinen aufzubewahren?“ In den Zuünd⸗ 
holzulederlagen von Kiſſelow, (Demidow⸗ 
Pereulol) und von Lapſchin (Große Garten⸗ 
ſtraße Nr. 35) erſchien eines Tages ein 
Acelſebeumter zur Controle der Zündholz⸗ 
banderolen. Bei dleſer Gelegenheit entveckte 
er in einem Schubſache bel Kiſſelew 86 
Stück un banderollrter Papleroſſen, Im Ma⸗ 
gazin von Lapſchin fand der Beamte beim 
Commis Jarzow / Pfund Tabak und 46 
Stück haldfertige Papiröffen. Der Beamte, 


winkte lächelnd mit der Hand: „Auf Wie 
derſehen, morgen.“ 

Ida unterdrückte einen Seufzer; wle 
leicht er ſchied! Sie folgte unverwandt mit 
ſtatrem Blick dem ſchnell das Waſſer durch⸗ 
ſchneidenden Boot, bis es nichts mehrt war, 
als ein dunkler Punkt, nur um die aufs 
ſtelgenden Thränen vor den Umſtehenden zu 
verbergen. 

Sie blieb, der Mütter gegenüber Er⸗ 
müdung vorfegükend, den Abend zu Haufe, 
um eine Begegnung mit Frelſing zu ver» 
hüten, vor der fir in tleſſter Seele erbebte. 
Heute Morgen, noch ehe Klaus bei ihr war, 
war ſie entſchloſſen geweſen, ihm kin offenes 
Bekenntniß abzulegen, fie hatte ja nichts, 
als Unbeſonnenhelt zu beichten und die 
mußte er ihr vergeben, hatte ſie gemeint. 
Als aber der Augenblick gekommen, da 
wären ihr die Lippen wie vetſiegelt geweſen. 
Jetzt erſchlen ihr Schweigen auch wle eine 
Pflicht gegen Freiſing, zu all' dem Leld, 
das fie ſchon über ihn gebracht, durfte fie 
nicht noch das fügen, jeine Liebe und — 
ſelne Schuld zu verrathen. Wozu denn auch 
ein Bekenntulß, beruhigte fie ſich, es war ja 
ſo nutzlos! 

Am nächſten Morgen unterblieb auch 
ihr Spazlergang. „Ich warte auf Klaus“, 
ſagte fie zu der Präſidentin. 

Er kam etſt fpät, kurz vor dem Mit⸗ 
tageſſen. 

„Ich hoffte, Dich ſchon auf dem Steg 
zu finden, mein Herz“, ſagte er. Ich habe 
mich auf dem Wege hierher mit det Sorge 
gequält, Du könnteft krank ſeln; Gottlob, 
ſtehſt Du ſchön und blühend wie je vor 
mir.“ 

„Die Begrüßung vor fo vielen neu⸗ 


glerigen Augen widerſtrebt mir“, erwl⸗ 
derte Ida. a 

„Neuglerige Augen?“ lachte er. „Nun, 
was ſſt denn daran zu ſehen? Freilſch das“ 
— er küßte ihren Mund und dänn dle 
blonden krauſen Stirnhaate — „muß en 
wit bis zu Haufe ſparen. Nun äber wle 
Du wlllſt, trautes Kind, jett babe ich Dich 
und es iſt gut. Statt Deiner traf ich alle 
Borwig' und habe mit ihnen für den Nach⸗ 
mittag eine Parthie nach ver Thalmühle 
vetabredet, wenn es Dir decht iſt; es Jol 
ja dort vortteffliche Waßſl geben, n 
Lleblingsgebäck noch von der Kinderzeit her. 
Mutting bäckte fie oft. Die kleine Gerttud 
war über dieſen Plan natürlich in allen 
Superlativen entzückt. Zu Mittag eſſen 
wir heute allein und dann gehen wir, uns 
noch einige Blumen kaufen, die ſchönſten, 
die wir muftreiben können, um Dich damit 
zu ſchmücken, eigentlich wollte ich ſie Dir 
mitbringen, aber die Ungeduld trieb mich 
doch zuerſt zu Dir.“ 

Sie lächelte dankbar und innig. „Du 
haſt mich alſo noch lieb, Klaus?“ 

„Beliebtes Weib, welche Frage? Du 
biſt ja mein ganzes Glück. In jeder Nacht, 
wenn ich meine Koje auſſuchte, ließ ich 
mir von Delnen lieben Augen Guütenacht 


ſagen.“ 

0 Ste ſchlang beide Arme um ſeinen 
Hals und hob das Geſicht zu ihm empor, 
„Und — wenn ſch einmal — ſchlecht war 
— bin — dann willſt Du es mir ver⸗ 
geben ?* 

Er legte die Hände an ihte Wangen, 
hob ihr Geſicht zu ſich empor und küßte ſie 
„In ſolchem kleinen Kopf ſteigt allerlel Krau 
ſes auf, das habe ich in den acht Monaten 


Iulertlonbgebühr: 


| Für die Pelltzelle ober deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 
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welcher hierin einen Verſtoß gegen die Acelſe⸗ 
verordnungen ſah, nahm den Fall zu Pros 
tokoll. Letzteres wurde dem Frledenstichter 
zugestellt, welcher Kiſſelew zu einer Acelſe⸗ 
vergütung von 1 Rbl. 60 Kop., zur Straf⸗ 
zahlung von 5 Rbl. und zum Pollzeiarreſt 
von 4 Tagen verurthellte. Dem Commis 
Jarzow wurden vom Richter 1 Rbl. 12 ½ 
Kop. der Acelſe, eine Strafzahlung von 4 Rbl. 
und viertägiger Pollzelarreſt zudletirt. Die 
beiden Verurthellten brachten dieſe Angeles 
enheit unter Hlnwels 1855 ihre Schuldloſig⸗ 
eit, wie erwähnt, an's Friebenstichterplenum, 
mit der Bitte, das Urthell des Einzelrichters 
zu kaſſiren und ſie von der ihnen zuge⸗ 
ſprochenen Strafe zu embinden. Obwohl 
der Anwalt der Verurthellten, Herr Sachs, 
das Frledensrichterplenum darauf hinwles, 
daß in dleſem Falle weder von elner gewinn⸗ 
ſüchtigen Abſicht, da erſtens Niemand in 
elner Zündholzulederlage Papfroſſen ſuchen 
wird, und daß andererſelts mit einem Vor⸗ 
rath von wenigen Kopelen keln Menſch einen 
Handel treiben könnt, am Wenigſten gut 
ſitulrte Leute wle feine Klienten, wie auch, 
daß von einem Betruge gegenüber der Acelſe 
nicht die Rede fein könne, da die Papiroffen, 
was jedem Privatmanne erlaubt fei, von 
den beiden Angeklagten nur zum eigenen 
. ngefertigt wurden, beſlätigte dafſlbe 
das Urthell des Einzeltichterbd. Herr Sachs 
erklärte, daß er dieſe Beſtätlgung in einer 
Kaſſaftonsklage an den Dirigtrenden Senat 
bringen werde. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Die „Grenzboten“ bringen einen 
Aufſatz, betitelt: „Der Kronprinz in 
der Konfliktszeit“, welcher ſich mit 
der Stellung des verewigten Kalſers Friedrich, 
als er noch Kronprinz war, zu den vlelbe⸗ 
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Sie nickte ſtumm. Ach, er ahıte nicht, 
was ſie meinte. — Gottlob, daß er's nicht 
ahnte. Er war ſo gut heute, ſo liebevoll 
und zärtlich. Sie wollte alle die quälenden 
Gedanken 16 — es waren Nachtge⸗ 
ſpenſter, nun ſollte es Tag werden, lichter 
Tag. Vielleicht war Freiſing fort," mußte 
er nicht eigentlich fort nach ſener Szene, ge⸗ 
boten es nicht Ehre und Pflicht — ja ne 
wiß, fo würde es ſeln. Sie klammerte ſich 
an diefe Hoffnung und athmete wle befreit 
auf. Vergeſſen — vetgeſſen, «heiter fein, 
nicht rückwärts, nur vorwärts ſehen! 

Wliklich geſtaltete ſich der deutlge Tag 
freier und froher für Ida. Klaus g. hörte 
iht in dem klelnen Kreife mehr an, als 
geſtern, ſie ſelbſt war lebhaftet, plauderte 
und lachte it den Anderen, ſo daß Klaus 
einmal leiſe zu ihr ſagte: „Ich fürchtete 
geſtern ſchon, meine kleine Frau hätte das 
Lachen ganz verlernt, abet fie verſtehrs noch 
gerade ſo gut wle früher. 

Auf dem Heimwege ging fie an Klaus' 
Arm, Herr und Frau von Borwißz schlenderten 
mit Frau von Meerſtedt ſehr langſam, 
Gertrud fing an, Blumen zu pflücken, und 
fo geſchah ed, daß die Beiden vor den An⸗ 
deren einen Vorſprung gewannen. Sie hät; 
ten einen Fußweg eingeſchlagen, der längs 
dem lelſe riefelnden Bach hinlief, welcher in 
früherer Zeit das große Mühlrad, das der 
Thalmühle ihren Namen gab, getrieben. 
Plöglich bel einer Biegung des Weges ſah 
Ida in kurzer Entfernung Freiſing auf ſich 
zukommen. Ihr Herzſchlag ſtockte, — alſo 
ihre Hoffnung hatte fie doch getrogen, er 


ruſenen Verordnungen beſchäftigt, durch welche 
die Preſſe im Jahre 1868 mundtodt gemacht 
wurde. Es wird darin u. A. die hinlänglich 
bekannte Auslaſſung des Kronprinzen über 
dieſe Maßregel gelegentlich ſeines Beſuchs in 
Danzig erwähnt, in welcher er ſie öffentlich 
mißbilligte und die moraliſche Mitverant⸗ 
wortlichkeit dafür von ſich ablehnte. — Es 
kam in Folge deſſen zu einem Brlefwechſel 
des Kronprinzen mit ſeſnem Vater, dem 
Könige, worin Jener den Monarchen bat, 
ihm ein Kommando in einer Stadt anzu ; 
vertrauen, in welcher er nicht in den Ver⸗ 
dacht käme, ſich in die Negierungsangelegen: 
heiten zu miſchen, den von ihm verlangten 
Widerruf ſeiner abfälligen Kritik aber ablehnte. 
Der Kronprinz nahm nämlich an den Mi⸗ 
niſterſitzungen regelmäßig Theil, erklärte aber 
in Folge dleſes Zwiſchenfalls, auf dleſen 
Vorzug in Zukunft verzichten zu wollen. 
Diefer Brieſwechſel wurde ſpäter in der 
„Times“ veröffentlicht, und man muthmaßt, 
daß weibliche Hände dabei mitgewirkt hätten 
in der Abſicht, um den zukünftigen Könige 
die Gunſt des Volkes zu ſichern. — Neu iſt 
folgende Mittheilung über das ſich hieran 
anſchließende oppoſitionelle Auftreten des 
Kronprinzen gegen den Miniſterpräſidenten, 
Herrn von Bismarck: 

„Inzwiſchen batte der Kronprinz bald 
nach Erlaß der Preßordonnanz bel dem 
Miniſterpräſtdenten einen förmlichen Proteſt 
gegen dieſelbe eingelegt und amtliche Mit 
thellung des Schriſtſtückes an das Staats⸗ 
miniſlerlum verlangt. Dies war ledoch auf 
Beſehl des Königs unterblieben, und nun 
richtete der hohe Herr in den letzten Tagen 
des Juni ein Schreiben an Bismarck, worin 
er deſſen Polltik in ſtarken Ausdrücken 
verurthellte und ihr vorwarſ, fie ſei ohne 
Achtung und Wohlwollen gegen ein Volk, 
das doch ſo willlg und intelligent ſel, fie 
ſtützte ſich auf äußerſt zwelſelhaſte Ausle⸗ 
gungen der Verſaſſung, dle dem geſunden 
Menſchenverſtande deſſelben nicht einleuchteten, 
ſie werde damit jo. lange fortfahren, bis die 
Bırjaflung in den Augen des Volkes weriblos 
erſchelne und biefes ſich Beſtrebungen ergebe, 
die über ſie hlnausgingen. Andererſelts 
werde der Minifter von gewagten Deutun⸗ 
gen der Verfaſſung zu gewagteren ſortſchrei⸗ 
ien und zuletzt dahln gelangen, dem Könige 
grobe Verletzung derſelben und Bruch mit 
Ihe zu empfehlen. Der Verſaſſer des Brieſes 
ließ ſelne Enttüſtung in der Erklärung 
gipfeln, er betrachte ſolche Minifier als die 
allergefährlichſten Rathgeber für dle Krone 
und das Land, zeigte an, daß er den König 
bitten werde, ſich, jo. lange dieſes Minſſte⸗ 
zium im Amte bleibe, der Thellnahme an 
deſſen Sitzungen enthalten zu dür en, und 
fügte ſchlleßlich hinzu, er werde fi aber in 
keiner anderen Beziehung bezüglich der 
Aeußerung ſelner Meinungen Zwang anthun 
und ein ferneres Hinaustreten Damit in die 
Oeffentlichkeit, obwohl es ihm widerſtrebe, 
nicht ſcheuen, wenn Schritte des Minifteriums 
es ihm wieder zur Pflicht machten. Daß 
Bismarck vor ſolcher Drohung nicht verzagle, 
weiß die Welt, ebenſo auch, daß der Kron⸗ 
prinz zwanzig, ja ‚vielleicht ſchon vier Jahre 


war noch hier! — eln Aus welchen war 
auf dem ſchmalen Pfad, in ſo unmittelbarer 
Nähe, nicht mehr moglich; vielleicht hatte 
ihre Hand gezuckt, Klaus wandte den Kopf 
nach ihr. 

1 5, eln Steln!“ rief ſie auf's Ge: 
rathewohl. 

Jetzt fand Freiſing ihnen gegenüber 
und lüſtete ben Hut, ‚fie. konnten nicht wort⸗ 
los an einander vorüber. Ein Schwindel 
erfaßte fie, Alles um fie her ſchwamm in 
röthlichem Licht; doch vie ſichere Gewohn⸗ 
heit geſellſchaftlſcher Form half ihr ſich be⸗ 
herrſchen, ſie vermochte mit, ſeſter Stimme 
zu ſagen; „Es freut mich, daß ich Gelegen⸗ 
heit habe, Sle mit meinem Manne bekannt 
zu machen — Herr Doktor Freſſing“, fügte 
ſle vorſtellend hinzu. 

Die Männer wechſelten ‚einige Worte; 
eiſing hatte weniger Gewalt über ſich, als 
da, er wurde leichenblaß und ſprach ſtockend 

und beklommen. 

Unterdeß hatten die Nachzügler ſie er⸗ 
reicht, dle ſich nun ebenſalls mit ihm be⸗ 
grüßten und Herr von Botwitz ſagte, ge: 
mülthlich ſcherzend: f 

„Ich denle, Sie lehren mit uns um, 
lieber Freiſing, ich glaube ſchwerlich, daß es 
in der Thalmühle jetzt noch Waffeln glebt.“ 

„Ich danke“, lehnte Frelſing ab, „ich 
möchte noch elnen wellen. Spaziergang 
machen.“ 

* einen kurzen Gruß und man 
trennte ſich. j 

„Iſt der Mann ſo ſchüchtern oder ey» 
len ihm überhaupt bie ſeinen Umgangsſor⸗ 
men ?* fragte Klaus. 

„Welleſcht Beides“, beeilte ſich Ida 
zu antworten, „et war als Knabe an eln 


ſreles Hirtenleben auf den Schweizerbergen 


ſpäter ſich nicht gern an dieſe Oppofition 
erinnert haben wird. 

— Beim Empfang der Dele⸗ 
gatlonen durch den Kaiſer Franz 
Joſeph drückte der Präfident der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation, Fürſt Windiſchgrätz, 
die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß der 
Friede in Europa auch fernerhin ungeftört 
bleiben möge, daß den Völkern der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie Gelegenheit 


geboten werde, die Bahnen friedlicher Ent⸗ 


wickelung zu wandeln und ſchloß mit dem 
Ausdrucke unauslöſchlicher Dankbarkeit, uns 
erſchütterlichen Vertrauens, treueſter Hinge⸗ 
bung für den Kalſer, welcher die Segnungen 
des Friedens dem Reiche bisher gewahrt, 
und mit dem Wunſche: „Gott ſchütze, ſegne 
und erhalte Ew. Majedät!“ Der Präſident 
der ungariſchen Delegation, Graf Zichy, 
gab zunächſt der unerſchütterlichen Unter⸗ 
thanentreue Ausdruck, wies auf die zur 
Fortſetzung der Culturarbeit nicht ſehr 
günſtigen Verhältniſſe in Europa hin, file 
welche die Erhaltung des Friedens unbedingt 
nöthig ſei. Schon von dieſem Geſichtspunkte 
jet die Entwickelung und Kampfbereitſchaft 
der Krlegsmacht nothwendig. Das Heeres⸗ 
budget in dleſem Gelſte zu prüfen jet pa⸗ 
trlotiſche Pflicht. Redner gab ſodann der 
Hoffnung Ausdruck, die Neglerung werde 
die bisherige, als richtig erwleſene auswär⸗ 
tige Politik fernerhin verfolgen, welche dle 
Erhaltung des Friedens auf jegliche mit 
den Intereſſen und dem Anſehen der Mo, 
narchle vereinbarliche Weiſe bezwecke, dle 
Handels, und Verkehrs⸗Intereſſen der Mo: 
narchle fördere. Eine ſolche auswärtige 
Politik werde die Völker der Monarchie zur 
Begelſterung und Opferwilligkelt entflammen, 
um den Thron der Monarchie jederzeit und 
gegen Jedermann erfolgreich zu ſchützen. 
Das durch die neue Wehrorganifation ent: 
wickelte intime Verhältniß zwiſchen der Na: 
tion und dem Heere werde bei einer herein: 
brechenden Gefahr die Nation begeiſlern, daß 
ſie die Armee zu Thaten Übermenſchlicher 
Kraft entflamme. Der Präſident ſchloß mit 
dem Wunſche, Gott möge das nur auf dle 


Beglückung der Völker bedachte Leben des 


Kalſers bis zu den äußerſten Grenzen des 
menſchlichen Alters erhalten. 

Der Kalſer Franz Joſeph hat die An⸗ 
ſprachen der Präſidenten der beiden Delega⸗ 
lionen bei dem Empfange ſolgendermaßen 
beantwortet: „Mit aufrichtiger Befriedigung 
nehme ich dle Verſicherung treuer Ergeben⸗ 
beit entgegen, welche Sie ſoeben an mich 
gerichtet haben und gedenke gerührten Herzens 
der zahlloſen Kundgebungen unerjchlitterlicher 
Treue und Anhänglichkeit an mich, dle 
Kalſerin und mein Haus, die, von allen 
Völkern der Monarchle ausgehend, uns Troſt 
und Stärkung in unſerem tieſen Schmerze 
gewährten. Weder in unſeren Beziehungen 
zu fremden Mächten noch in der allgemeinen 
Richtung unſerer auswärtigen Politik iſt 
eine Veränderung eingetreten. In voller 
Einigkeit mit unſeren Verbündeten fleht meine 
Regierung für elne frledliche Entwickelung 
der ſortdauernd unſicheren europälſchen Lage 


eln, fie hält ſeſt an der Hoffnung, daß uns 


gewöhnt, bis ihn Direktor Berndt mit ſich 
nahm.“ 

„Doßdem fand ich Ihn heute auch aus: 
nahmsweiſe ungelenk und eckig“, bemerkle 
Herr von Borwitz. „Ihre goldglänzende 
Gegenwart“, er deutete lächelnd auf Löl⸗ 
haven's Uniform, „muß ihn ſo verwirrt 
haben.“ 

In Gertrud, die Frelſigg eben fetzt 
wieder gar nicht beachtet, regte ſich lebhafter 
denn je ein Gefühl geringen Neides, das 
nicht weit entſernt von Elſerſucht war, 
gegen Ida. In ihren Augen ſprühte etwas 
wie eine kleine Teuſelei, als ſie dleſe am 
Kleide zupfte. 

„Wiſſen Ste noch, was ich neulich 
ſagte, Frau von Lölhaven ? Hatte ich nicht 
recht? 

„Gertrud, ich bitte Sie!“ wehrte Ida 
halb zornig, halb verle zen ab; während wie⸗ 
der die unſelige, nicht zu zügelnde Blutwelle 
ſich über ihr Geſicht ergoß. 

„Darf man wiſſen, was das kluge 
Fräulein Gertrud ſagte ?“ wandte ſich Klaus 
an ſie. 

„O, ſehr viel Unüberlegtes, das glüd: 
licher Weiſe kein anderes Ohr als das 
meine gehört“, ſchnitt Ida jede weitere Ant: 
wort ab, während Gertrud eine ſehr belel⸗ 
digte Mlene auſſetzte. Sie llebte es gar 
nicht, jo als Kind behandelt zu werden, zu: 
mal in dieſem Augenblick von Ida und eln 
kleines Rachegelüſt ſtieg in ihr auf. 

Ida vermochte trotz aller Anſtrengung 
nicht, ble ‚ jrühere frohe Stimmung wieder 
zu gewinnen, es lag wie ein Bann über 
Ihr. Klaus ſah ſie einige, Male ſorſchend 


auch ferner die Segnungen des Friedens 
werden erhalten bleiben können, trotz der 
allerorts fortgeſetzten Steigerung der Kriegs⸗ 
macht, welche auch uns zwingt, in der 
Vervollkommnung unſerer Wehrfähigkeit nicht 
innezuhalten. Der bedauerliche Entſchluß 
des Königs Milan von Serbien, dem Throne 
zu entſagen, hat während der Minorennität 
des Königs Alexander die Macht in bie 


Hände einer Negentſchaſt gelegt, von welcher 


mir in förmlicher Welſe die Verſicherung 
gegeben wurde, dle bisherigen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn 
ſortſetzen und pflegen zu wollen. Von wohl⸗ 
wollenden Gefühlen für das benachbarte 
Königreich erſüllt, wünſche ich dieſes auch 
meinerfeits und hoffe, daß dle Klugheit und 
der Patriotismus der Serben das Land 
vor ernſten Gefahren bewahren werden. In 
Bulgarſen herrſcht Ordnung, Nuhe und es 
iſt erfreulich, die ſtetigen Fortſchriite zu 
conſtatiren, welche dieſes Land trotz feiner 
ſchwierigen Lage macht. 
Würdigung der finanziellen Verhältniſſe der 
Monarchſe war meine Reglerung beſtrebt, 
das geſammte Erſorderniß für das ſtehende 
Heer und die Kriegsmarine auf das Roth: 
wendigſte zu beſchränken. Infolge der außer: 
gewöhnlichen Anforderungen iſt zunächſt die 
gebotene Fortſetzung jener militäriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht zu vermelden, für 
welche im verfloſſenen Jahre außerordentliche 
Credite bewilligt wurden, ferner ſolche un: 
auſſchiebbare Maßnahmen, bie zur Kräftigung 
und Erhöhung der Kriegstüchtigkeit des 
Heeres unerläßlich ſind. Die Einnahmen 
der Herzegowina und Bosniens werden auch 
in dieſem Jahre zu Deckung der Koſten 
der Verwaltung dleſer Länder um ſo ge⸗ 
wiſſer ausreichen, als inbezug auf die wirth« 
ſchaftliche Entwickelung ein ſtetiges Fort⸗ 
ſchreiten conſtatirt werden kann. Indem 
ich die Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrer 
ſteis bewährten und pat rlotiſchen Elnſicht 
empfehle, rechne ich darauf, daß Sie melne 
Regierung durch Ihre vertrauensvolle Mit⸗ 
bülfe. unterſtützen werden und heiße Sie 
herzlich willkommen. 

— Vor dem Richter des Obergerichts 
von Manitoba, Baln, wurde beſchworen, daß 
Martin Burle den Dr. Cron in 
ermordet hat. Hierauf wurden ihm 
Handſchellen angelegt und er in eine für 
Mörder beſtimmte Zelle abgeführt. Burke's 
Ergreiſung in Winnipeg iſt einem Zufall 
zuzuſchrelben. Dem Bllletverkäuſer Calder in 
Chicago ſagte er nämlich bel Löſung ſelner 
Fahrkarte, er wolle nach Montreal relſen 
auf einer Bahn, welche ausſchlleßlich durch 
kanadiſches Gebiet gehe, da er etwas in den 
Vereinigten Staaten begangen habe. Calder 
benachrichtigte die Polizel davon. Ein welterer 
Umſtand, welcher zur Aufhellung der ge⸗ 
heimnißvollen Mordthat führte, war, daß 
man auf dem ſtiſch angeſtrichenen Fußboden 
des Carlſon'ſchen Häuschens, in welchem der 
Mord ſtatigeſunden hat, Spuren fand, 
welche von einem ſonderbar gebauten Fuße 
herrührten. Ein Schuhmacher zeigte der Po: 
lizet an, daß einer feiner, Kunden, der dem 
Clan⸗na⸗Gael angehört, einen ſolchen Fuß 


an, endlich ſagte er: „Biſt Du müde, 
Llebchen !“ 

„Ja — ein wenig.“ 

„Nun, wir ſind gleich am Ziel. Mama 
hat wohl recht, Du haſt Dich vorher mlt zu 
welten Spaziergängen angeſtrengt.“ 

„Vielleicht — ich mache ſie nſcht 

wleder.“ 
Hätte fie niemals den unglücklichen Gr 
dapken der Morgenipaziergänge gehabt, fie 
wäre ‚vielleicht niemals Frelſing begegnet — 
und — ſie dachte nicht welter, denn dleſes 
Niemals erſchreckte ſie, ſie mochte es nicht 
ausdenken! 

Klaus durſte während der Uebungen 
ſeln Schiff nicht länger als auf Stunden 
verlaſſen, ſo war er auch heute vor Abend 
zu demſelben zurückgekehrt; er hatte ver⸗ 
ſprochen, am nächſten Tage wiederzulommen 
und dann Ida, die Familie Borwitz und 
einige dleſer beſteundete Pertonen zur. Bes 
ſichtigung des „Pfell“ mit hinüber zu neh⸗ 
men. Gertrud hatte dleſe Idee „himmliſch“ 
geſunden 

„Sle zeigen uns dann Alles, Herr von 
Lölbaven, leden Winkel, die Kajüten, bie 
Kojen?“ 

„Alles.“ 

„Auch die Kanonen ?* 

„Ja, auch die Kanonen.“ 

„Und die Küche? die Vorraths räume!“ 

Er nickte. 

„Zu nett!“ rief fie jubelno, 

„Paſſen Sie nur heute auf, meln Fräu⸗ 
leln“, ſagte er lächelnd, „es glebt heute noch 
etwas zu ſehen.“ 

„Was, was!“ fragte ſie lebhaft. 

„Ich verrathe nichts, paſſen Sie nur 
auf“, nedie Klaus. 


In der vollen 


habe. Der der Polizei übergebene Leiſten 
ſtimmte ganz genau mit dem Abdruck auf 
dem Fußboden überein. Martin Burke wur de 
in Winnipeg als einer der Brüder Williams 
identifizirt, welche der Ermordung Dr. 
Cronin's verdächtig ſind. Frank Williams 
war es, welcher das Haus miethete, in dem 
die That begangen wurde. Die amerilaniſche 
Regierung wird die kanadiſche um die Aus⸗ 
lieferung Burke 's erſuchen. — Die Polizei 
von Chicago wird das ganze Treiben des 
Clan⸗na⸗Gael genau unterſuchen laſſen. Zwel 
Mitglieder des letzteren ſollen ſich zu Aus: 
jagen erboten haben. Ein anderer Zeuge, 
Zeſtungsverkäufer, bat. freiwillig" ausgeſagt, 
er habe in der Nacht des 4. Mai geſehen, 
wie 3 Männer vor Carlſon's Haus einen 
Koffer auf einen Wagen luden und denſelben 
dann in das Baſſin der Abzugskanäle war: 
ſen, in welchem fpäter, Cronin's Lelche ge⸗ 
funden wurde. Er habe bisher aus Furcht, 
ebenfalls ermordet zu werden, geſchwiegen. 
Er ſchilderte die drel Männer; die Beſchrei⸗ 
bung des einen paßte auf Burke. — Es 
heißt, die Führer des Clan⸗na⸗Gael beab⸗ 
ſichtigen denſelben umzugeſtalten; er ſolle 
künftig nur noch dle parnellitiſche Bewegung 
In Irland unterftiigen. 


Die Dahomeyer in Warſchau. 
(Driginalbericht des „Lodzer Tageblatt.) 


Neben den Namen Müller und Schulze 
gehört jedenfalls „Meyer“ zu den älteſlen 
und weitverbreltetſten deutſchen Famillen⸗ 
namen. Die Meliſten der geſchätzten Leſer 
werden wohl die Schlaumeler, Schrelmeler 
und andere Abarten dieſer edlen Spezies 
zur Genüge können, jedoch noch nicht die 
Dahomeyer. Um nun elne möglichſt intime 
Bekanntſchaft mit dieſem hochlatereſſanten 
Völkertypus anzubahnen, ſei der Zweck der 
folgenden Zellen: 

Dahomey, bekanntlich ein Negerſtaat 
an der Sklavenküſte Obergulneas, wird von 
einem König, Namens Jaja regiert, welcher 
ob feiner. unmenſchlichen Grauſamkelt ſich 
eines traurigen Ruſes erfreut. Eine 
Amazonen⸗Garde von 5— 6000 Weibern, 
welche gleichzeitig. das königliche Corps de 
ballet bilden, bewachen das Palale, welches, 
ebenſo wie Die anderen Hütten, aus Holzfaſer 
geflochten, mit Palnien⸗ und Malsblättern 
bedeckt iſt. Rings um daſſelbe erheben ſich 
auf hohen Pfählen die in der Sonne ge⸗ 
bleichten Schädel ver vlelen Hunderte, dle 
der blutglerige Deſpot alljährlich hinſchlachten 
läßt. Das Land erzeugt nur Rels, Palmöl 
und Elfenbein. Der Handel iſt höͤchſt pri⸗ 
mitiver Natur. Die Eingeborenen bringen 
die Producte nach Waida, dem einzigen 
Seehafen des Landes, wo elne Anzahl 
engliſcher und portugleſiſcher Factorelen eta⸗ 
blirt find und erhalten im Austauf dafür 
allerlei Erzeugniſſe europälſcher Induſtrie. 
Solinger Klingen und alte Flinten mlt 
Feuerſteinſchlöſſern find ein ſehr geſuchter 
Artikel, ebenſo ‚leichte, recht bunt bedruckte 
Kattune; im Lande ſelbſt wird eine etwa 


. 
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„Alſo wollen wir ganz ſchnell Abend: 
brot eſſen — hörſt Du wohl, Mama? Und 
dana auf den Steg und uns nicht mehr 
fotrühren!* erklärte fie elſtig. „Und heute 
müſſen Sie auch kommen, Frau von Lol⸗ 
haven; wenn es etwas Intereſſantes zu jehen 
glebt, dürfen Sie nicht wleder ſortbleiben, 
wle geſtern.“ 

„Ja wohl, Stall, meine Gedanken 
werden Dich auch hler ſuchen“, beſtätigte 
Klaus. 

Ida hatte keine Möglichkeit geſehen, ſich 
auszuſchlleßen, ſoplel lieber ſie auch daheim 
geblieben wäre und ſo war ſie nun ſchon 
ſeit beinahe einer Stunde mit den Anderen 
auf dem Steg. 

Frau von Meerſtedt und Frau von 
Borwitz hatten auf einer der Bänke Platz 
genommen. Herr von Borwitz, der zunächſt 
mit jeiner Tochter und Ida auf: und ab: 
gegangen, hatte alsbald bekannte Herren ge⸗ 
funden und endlich war auch Gertrud von 
einigen jungen Mädchen, die morgen die 
Fahrt nach dem „Pfeil“ mitmachen ſollten, 
in Beſchlag genommen worden. 

Ida war es zufrieden; ſie trat auf 
die Plattform und ſchaute, an das Selän; 
der gelehnt, in's Weite hinaus. An dem 
tieſdunkeln, mit unzähligen Sternen beſüeten 
Hummel, ſtand der Vollmond — dunkel und 
ſtill lag das Meer da, eln breiter, wle von 
zahlloſen Diamanten leuchtender Streifen, 
zog ſich, ein köſtliches Nieſengeſchmeide, drü⸗ 
ben, von dem ſtrahlend auſglänzenden Licht 
des Leuchtihurmes in Neufahrwaſſer,, bis 
zum Steg hin. 


(Foriſetzung folgt.) 


rr, 


½ Elle breite Leinwand gefertigt. Im 
inneren Verlehr bedienen ſich die Dahomeyer 
anſtatt der Münzen der Kauris, geſchliffener 
und durchlochter Muſcheln, die an Schnüren 
um den Hals getragen werden. M. J. 
Hood aus Benares (Oſtindien), welcher be⸗ 
reits mit einer Geſellſchaft von Zulus, 
Auſtralnegern und Aſchantis Europa bereiſt, 
gelang es, eine Karawane von Dahomey⸗ 
Negern zu engagiren, mit welcher er die 
größeren Städte Europas beſucht. Es ſind 
im Ganzen 19 Perſonen, die im franz öſiſchen 
Sommercirkus der Herren Houcke & Gaberel 
im, Schwelzerthal in Warſchau ihre Künſte 
produciren. Neun Männer im Alter von 
16—20 Jahren, ebenfoviel Frauen von 
12— 18 Jahren und ein niedliches ſchwarzes 
Baby von 18 Monaten. Die Krleger tragen 
die Abzeichen ihres Ranges im Geſicht. Der 
Häuptling, der zugleich Prleſter, hat mehrere 
tiefe Narben, die wie ein ſchwarzer Strich 
über die Backe laufen, während die gewöhn⸗ 
lichen Krieger ein großes Stück der Stirn, 
haut in Form eines Kegels ausgeſchnitten 
und ebenfalls mit ſchwarzer Farbe tätowirt 
haben. Die Männer ebenſo wie die Weiber 
tragen das Kraushaar zu vielen Zöpfchen 
zuſammengeflochten, auf dem Haupte der 
Krieger prangt als beſonderer Kopfſchmuck 
ein Paar mächtiger Zebuhörner. Ihre Vor⸗ 
ſtellung beginnt mit der Anbetung des Fe⸗ 
ti. Der Häuptling, erkennbar an dem 
reicheren Beſatz ſeiner miederartigen Bruſt⸗ 
bedeckung mit den obenerwähnten Kauris 
teltt gravitätiſch herein, ihm wird ein hoher 
Stab, mit einem Büſchel » Straußenfedern 
verziert, vorangetragen. In der Hand hält 
er das Götzenbild aus Holz, ein Scheuſal 
mit rleſigem Rachen, den Gott des Böſen 
varſtellend. Dann folgen die Trommelſchläger, 
die ihren Inſtrumenten eln einförmiges 
Tamtam entlocken, welches von dem nicht 
minder monotonen Geſang begleitet wird. 
Die Verehrung des böſen Gottes, für den 
Gott des Guten hat dleſes Naturvolk keine 
Ehrfurcht, beſteht in Gliederverrenkungen 
und ſchrecklichem Geheul. Es folgt der 
recht anmuthige Reigen der Amazonen, durch⸗ 
weg Frauengeſtalten, ſchlank und behende wle 
die Gazellen der afrikaniſchen Wüſte. Dann 
erſchallt der dumpfe Ton der Kriegstrommel, 
welche auf drel Füßen ruhend mit allerlei 
Symbolen, Leopardſell und Straußenſedern 
geſchmückt iſt. Nackte Schwerter blitzen in 
den nervigen Fäuſten und ein Kriegstanz 
beginnt, wle wir ihn wilder niemals geſehen. 
Die geſchmeidigen Geſlalten, deren anmutbige 
Bewegungen wir ſoeben bewunderten, haben 
ſich in wahrhaftige Teufel verwandelt. Mit 
gezückter Waffe dringen fie einzeln ober in 
geſchloſſenen Reihen auf einander eln. Blut⸗ 
gier in dem unhelmlichen Glanz der blitzenden 
Augen und Todesverachtung in jeder Be⸗ 
wegung. Das Auge des Zuſchauers vermag 
kaum dem blitzſchnellen, nach allen Richtungen 
hin geſchwungenen Schwerte zu folgen, in 
jedem Augenblick wähnt man, der Eine oder 
Andere müſſe von einem der ſauſenden 
Schwerthlebe getroffen blutüberſtrömt zu 
Boden ſinken. Doch bald entwirren fi 
wieder die Menſchenknäuel uad mit zufrle⸗ 
denem Grinſen zeigen die Neger ihre zwei 
Nelhen elfenbelnwelßer Zähne und verneigen 
ſich dankend für den ihnen reichhalllg zu 
Theil werdenden Applaus. Dann ſolgen 
einzelne Schwertübungen und mit einem 
Neigen fließt die Vorſtellung. — Mr. Hood, 
der Impreſſarlo, erzählt uns Manches Über 
Land und Leute in Dahomey. Der König 
wird von ſelnen Unterthanen als Bott ange⸗ 
ſehen. Niemand darf ihn bei Todesſtraſe 
je eſſen ſehen. Nur jür die Seele ſelnes 
verſtorbenen Vaters ſcheint dieſes Scheuſal 
in Menſchengeſtalt noch Pletät zu beſitzen; 
denn an hohen Feſttagen ſchickt er an den⸗ 
ſelben eine Botſchaft ab. Da es ja noch 
keine Poſt⸗ oder Telegrapheaverbindung nach 
dem Himmel, oder vielmehr der Hölle giebt, 
wo der welland König von Dahomey fetzt 
wellen mag, weiß man ſich auf folgende 
Weiſe zu helfen. Der König verlieſt die 
Botſchaft dem verſammelten Volk. Mit 
ſunkelndem Auge durchfliegt er dle Schaar 
der Krleger und winkt ſchließlich einem her⸗ 
vorzutreten. Derſelbe wirft ſich vor dem 
Throne in den Staub und dankt für die 
hohe ihm zu Theil gewordene Ehre. Dann 
wird er enthauptet, der Körper dem böſen 
Gott geopfert, die Seele jedoch nach den 
Begriffen dieſes auf der niedrigſten Stufe 
der Abgötterel ſtehenden Volkes ſchwingt ſich 
empor zu den Gefilden der Seligen. Manch⸗ 
mal fällt dem König am folgenden Tage 
noch etwas Neues eln, was feinen Vater 
von Intereſſe ſein könnte, jo wird einfach 
ein zweiter Bote dem erſten nachgeſchickt. 
In Dahomey heiratheu die Mädchen 
ſchon mit 11 Fahren, ein Weib von 30 
Jahren I ſchon elne Matrone, mit 35 
Jahren eine Greiſin. Die Kinder erhalten 
Muttermilch bis zum dritten Lebensjahr. 
Erſt dann wird das Kind entwöhnt, wenn 


die Mutter die Ueberzeugung bat, daß das 
Kind ſich nun ſelbſt weiter ſorthelſen kann. 
Merkwürdig iſt die Thatſache, daß die Daho⸗ 
meyer nur bis 10 zu zählen verſtehen. Die 
Männer ſowohl wie die Frauen ſind leiden⸗ 
ſchaftliche Raucher, letztere, ebenſo wie das 
zarte Geſchlecht auch bei uns, lieben allerlei 
Tand, um ihren Körper zu ſchmücken. Um 
den Hals, die Arme, ja die Füße unter den 
Knöcheln tragen ſie Schnüre aus Korallen, 
bunten Glasperlen und Flittern, um den 
nackten Leib unter den Brüſten mehrfach ge⸗ 
wunden eine vierfache lederne Schnur mit 
blanken Knöpfen beſetzt. Vergleichen wir 
zum Schluß die Dahomeyer mit der im 
vorigen Jahre hier weilenden Singhaleſen⸗ 
Karawane, ſo müſſen wir allerdings zugeben, 
daß Letztere unſerm äſthetiſchen Gefühl mehr 
zuſagte. Die Bewohner des ſonnigen Ceylon 
gehören eben einer andern, der Cultur mehr 
zugänglichen Menſchenrace an, die noch dazu 
ſeit einem Jahrhundert mit europälſcher 
Civiliſation in naher Beziehung ſteht, ein 
Theil derſelben ſpricht, wenn auch nur ges 
brochen, europälſche Sprachen. Schließlich 
hatte der findige Hamburger Entrepreneur 
und Thierhändler Hagenbeck, außer elner An⸗ 
zahl von Elephanten und Zebus, eine Menge 
Geräthe und Landeserzeugniſſe Ceylons mit⸗ 
gebracht, um auf ſolche Weiſe ein abge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes zu bieten. Alles dieſes 
vermiſſen wir bei den uns in ihrer völlig 
urwüchfigen Wildheit vorgeführten, garnicht 
von Europas übertünchter Höflichkeit beleckten 
Söhnen Afrikas, aber unſerer beſcheidenen 
Meinung nach liegt gerade hierin der Reiz 
der Dahomeyer. J. E. L. 


Ungeshronik, 


— Kirchliches. (Evangeliſche 
Trinitatis⸗ Gemeinde.) Am künf⸗ 
ngen Sonntage, den 30. Jun! 
d. J. findet. im Bethauſe der Brüberges 
meinde Vormittags um 10 Uhr 
Gottesdienſt nebſt Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls und Nachmittags um 2 Uhr 
Kinderlehre ſtatt. Die amtlichen Functlonen 
verrichtee Vormittags Herr Paſtor 
Rondthaler und Nachmittags 
Herr Hülfsprediger Rutkowski. 

— Bezüglich der Zolländerung für 
auf chemiſchen Wege zubereitete Holz⸗Pa⸗ 
plexmaſſe enthält die Geſetzſammlung Nr. 


60 vom 13. (25.) Juni nachſtehendes 
Allerhöchſt beſtätigtes Reichsraths, 
Gutachten: 


I. dem Punkt 2 b. Art. 25 d. Allg. 
Zolltariſs für den Europälſchen Handel 
nachſtehenden Wortlaut zu geben: 

Art. 25 Lumpen und Papiermaſſe: 

2. Papiermaſſe: per Pud 

in Gold 

a) aus Holz, außer auf cheml⸗ 
ſchem Wege zubereitete, und jegliche 
andere Paplermaſſe Weid. 

b) Holzmaſſe, auf chemiſchem 
Wege zubereltet, (Celluloſe) wenn 
auch in gepreßter Form 35 „ 

II. dem Punkt a. des Art. 1. der 
Handelsbezlehungen des Neſches mit dem 
Großfürſtenthum Finnland (Sw. Sak. Bd. 
VI Nachtrag zu Art. 1,513 (Anm. I) 
For. v. J. 1886) folgende Faſſung zu 
geben: 

Art. 1. 

a) für Paplermaſſe jeglicher Art, außer 
auf chemiſchem Wege zubereitete Holzmaſſe, 
im trockenen Zuſtande — 14 K. Gold das 
Pud: dieſelde Maſſe in naſſem Zuſtande 
importirt — 9 Kop. Gold per Pud; auf 
chemiſchem Wege zubereitete Holzmaſſe (Cel⸗ 
luloſe), wenn auch in gepreßter Form — 
25 Kop. Gold per Pud. 

— Feuer. In der Nacht von Dons 
nerſtag zu Freitag brach ungefähr um 
3 Uhr in der Oberſtube eines an der 
Wulczanskaſtraße in der Nähe der Kruſche 
& Ender'ſchen Spinnerei belegenen und 
Herrn F. Rathe gehörigen Wohnhauſes 
ein Feuer aus, welches mit ſolcher Schnel 
ligkeit um ſich griff, daß die Bewohner 
nur zur Noth ihr nacktes Leben retten 
konnten. Einige von ihnen mußten ſogar 
zu den Fenſtern hinausſpringen und trugen 
Brandwunden davon. Verbrannt iſt Alles, 
was die armen Leute an Hausrath, Kleidern 
und Wäſche beſaßen. Von dem erwähnten 
Gebäude wurde der obere Theil einſchließlich 
des Dachſtuhls und außerdem ein angren⸗ 
endes hölzernes Stallgebäude durch die 

lammen vernichtet. Von der Freiwilligen 
Feuerwehr waren drei Züge abweſend. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
uns unbekannt. 

— Zwei plötzliche Todesfälle. Zwei 
biefige Einwohner und zwar ein gewiſſer 
Wilhelm Mennitel, ſowie der im Hauſe Tar. 
gowaſtraße Nr. 1185 wohahafte Adam 
Meyer find eines plötzlichen Todes geſtorben. 
Troßdem ſich die zwei Fälle beinahe zu 


20 Kop. 


gleicher Zeit ereigneten, liegt doch durchaus 
keinerlel epidemiſche Krankheit vor, vielmehr 
iſt die Todesurſache bei Beiden eine ganz 
natürliche. Mennikel, ein bereits 62⸗jähriger 
Mann, war als notoriſcher Schnapstrinker 
bekannt, derſelbe wurde, als er eben die 
Flaſche bei der Hand hatte, von einem Stid- 
huſten befallen und ſtarb am Schlage; 
Meyer dagegen litt ſchon ſeit langer Zeit 
an der Schwindſucht und war deſſen baldiges 
Ende von den Seinen längſt vorausgeſehen 
worden. 

— Bei der in dileſen Tagen ſtattge⸗ 
babten Schlußprüfung der Schüler der 6. 
Klaſſe an der biefigen höheren Gewerbeſchule 
erhielten von 25 die nachſtehend benannten 
20 Schüler das Zeugniß der Reife: Wla⸗ 
dimir Annenkoff, Heinrich Baumgarten, 
Waclaw Byszewski, Waclaw Dronzewsl, 
Florian Frankowski, Stanislaus Kazibu⸗ 
towski, Simche Kochaniski, Joſef Koszucki, 
Wladyelaw Kuklinski, Michael Migulin, 
Herſch Nellen, Deſiderius Rzadkowski, Wolf 
Sachs, Arthur Scheinert, Johann Schmidt, 
Leo Stegmann, Joſef Suszynski, Cäſar 
Ullrich, Emil Weil, Alfred Zoner. 

— Entdedter Diebſtahl. Die Be 
amten der Heinzel ſchen Färberei machten 
ſchon jeit einiger Zeit die unangenehme 
Entdeckung, daß von vielen Stücken Kaſhmir 
einige Ellen fehlten. Der Verdacht der 
Thäterſchaft fiel auf die in dem Etabliſſement 
beſchäftigte Arbeiterin E. P. und wurde 
die Polizei von der Thatſache in Kenntniß 
geſetzt. Dieſelbe nahm auch ungeſäumt eine 
Hausſuchung in der Wohnung der P. vor 
und wurde bei derſelben eine größere Anzahl 
von Abjchnitten von 2— 10 Arſchin vorge⸗ 
ſunden. Die P. entzog ſich unter dem 
Vorwande, einen ſehlenden Schlüffel herbei⸗ 
holen zu wollen, der Verhaftung durch die 
Flucht, die Polizei hat jedoch ihr Verſteck 
bald ausgekundſchaftet und dürfte ſich dieſelbe 
wohl bereits hinter Schloß und Riegel 
befinden. 

— In unſerer Nachbarſtadt Zgierz 
entſtand am Donnerſtag Abend in der da⸗ 
ſelbſt belegenen Spinnerei des Herrn Freltag 
im Wolfraume ein Feuer, welches das ganze 
Etabliſſement im höchſten Grade gefährdete 
und iſt es nur dem ungemein ſchnellen Er⸗ 
ſcheinen der dortigen Freiwilligen Feuerwehr 
zu danken, daß Herr Freitag mit einem 
verhältnißmäßig unbedeutenden Verluſt da⸗ 
vonkam. 


Altine Notizen. 


— Im Rhonddathale in Wales wurde am 


ae ang . wei ein heftiger, von 
lautem der 
in verſchiedenen Dae aften 1 aus 


dem Schlafe weckte, aber keinerlei Schaden 

8 beende, a ! 4 
— rom iſchen 

wie im verfloſſenen Jahre, ein oh 


8 
bieten alle Mittel 
dieſer furchtbaren Landplage zu verhindern. 


Meute gas. 


Wien, 26. Juni. Der König von 
Rumänien empfing geſtern den gemeinſamen 
Miniſter des Aeußeen Grafen Kalnoly in 
dreiviertelſtündiger Audienz und ſetzte abends 
ſeine Reiſe nach Sigmaringen fort. Kurz 
vor dem Abgange des Zuges erſchienen 
Erzherzog Aldrecht und Erzherzogin Maria 
Thereſia, welche ſich von den rumäntichen 
Majeſtäten allerherzlichſt verabſchiedeten. 

Londen, 26. Juni. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Kairo : Der tiſchen 
Regierung wurde mitgetheilt, daß Frank⸗ 
reich ſeine Zuſtimmung zur Umwandlung 
der ägyptiſchen a verweigere, 
weil von England keine befriedigenden 
Garantien bezüglich der Räumung Aegyp⸗ 
tens zu erwarten ſeien. Der Umwand⸗ 
lungsplan gilt daher als geſcheitert. 

Bern, 26. Juni. Der Bundesrath 
bezeichnete als Abgeordnete für die Con⸗ 
ferenz, betreffend den Durchſlich des Simplon 
die Bundesräthe Droz, Ruchonnet und 
Welti; ferner als Bevollmächtigte für die 
Verhandlungen mit Italien, den Grenz 
verkehr und die Schmuggelei betreffend, 
die Bundesräthe Hammer, Droz, den 
Oberzolldirector Meyer und den Zolldirector 
Franscini. 


Telegraune. 


Petersburg, 27. Juni, (Norkiſche 
Tel.⸗Agent.) Der Miniſter der Reichsdomä⸗ 
nen Oſtrowskiſ und der Chef der Ober⸗ 
preßverwaltung Feoktiſtow haben geſtern ihre 
Urlaubsreſſe in das Ausland angetreten. 

Berlin, 27. Junl. Aus Belgrad 


wird der „Voſſiſchen Zeitung” mitgetheilt: 
Die gemeldeten Unruhen im türkiſchen Sand» 
That Nowibaſar erhalten durch weltere der 
ſerbiſchen Reglerung zugegangene Depeſchen 
ſolgende Erklärung; Ein Kampf zwiſchen 
Mufelmanen, Albaneſen und Serben brach 
am 24. Juni aus, nachdem ein ſeit einiger 
Zeit dort verbreitetes Gerücht, der Sultan 
beabſichtige, das Sandſhak an Serbien ab⸗ 
zutreten, ſeſten Fuß gefaßt hatte. Der 
türkiſchen Bevölkerung hatte ſich eine heftige 
Erregung bemächtigt, welche dazu führte, 
daß man mehrere ſerbiſche Notabeln gefangen 
nahm und mit der Niedermetzelung der 
Serben begann. Gegen 200 ſerbiſche Fa⸗ 
milien flüchteten auf ſerbiſches Gebiet, Meh⸗ 
tere türkiſche Bataillone ſchritten ſofort gegen 
die aufrühreriſche Bevölkerung ein, doch iſt 
es bisher noch nicht gelungen, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 

Wien, 27. Junſ. Im Heeresausſchuß 
der ungariſchen Delegation erwiderte der 
Kriegsminifter auf eine Anfrage bezüglich 
der Erhöhung des Rekeutencontingents, außer 
einer Vermehrung des Beſtandes bei der 
Artillerie und bei dem Eiſenbahn⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Regiment werde keine Erhöhung 
des Heerescontingents eintreten. 

Wien, 27. Juni. Die „Politijche 
Correſpondenz“ bemerkt zu dem amtlichen 
belgrader Telegramm über die Unruhen 
in dem Sandſhak Nowibaſar, daß in hie⸗ 
ſigen untertichteten Kreiſen nichts von fol. 
chen Vorgängen bekannt geworden ſel. 
Wenn es ſich nicht um unbegründete Ge⸗ 
rüchte handele, welche als Reflex der jüng⸗ 
ſten Erregung in Serbien anzuſehen wären, 
unte höchſtens ein unbedeutender Vorfall 
localer Natur Anlaß zu der fraglichen 
Meldung gegeben haben. 

Paris, 27. Juni. Die Regierung 
verweigert Boulanger die Auszahlung ſelnes 
Ruhegehaltes. Boulanger gedenkt den Klage⸗ 
weg gegen die Regierung zu beſchreiten. 

London, 27. Junl. Ein ofſiclelles 
Telegramm aus Madras vom 25. Juni 
berichtet über eine Beſſerung in dem von 
Hungersnoth heimgeſuchten Diſtrict Ganjam, 
obwohl die Cholera noch große Opfer ſor⸗ 
dert. Die indiſche Regierung bittet um 
Unterſtützungen. 

Bern, 27. Junl. Der Ständerath 
beſchloß heute ohne Verhandlung und ein⸗ 
fimmig dle baldmöglichſte Einführung des 
kleinkalibrigen Gewehres und ermächtigte 
den Bundesrath, zu dleſem Zwecke Anleihen 
in Höhe von 16 Millionen aufzunehmen. 
Der Nationalrath hat bereits am 24. Juni 
die gleichen Beſchlüſſe geſaßt. 

Waſhington, 27. Junl. Willlam Wal⸗ 
ter Phelps iſt zum Geſandten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in Berlin er» 
nannt worden. Phelps war einer der 
Delegirten der Vereinigten Staaten zur 
Samoaconferenz. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Philipp aus Berlin, 
— Torowicz aus Nowtscherkask. — Mitrafanow, 
7 Aus 77 zei Jeremiew aus Moskau. 
ötel de Po e. Herr Toporski au 
Pleschen! — Frl. Kopke aus Siedlee.— M 8 
noweki aus Tum. — Stokowski aus Woäniki, 
— Rothstadt, Brabander, Forelle und Kora 
kiewicz- aus Warschau. ö 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 27. Juni 1889. 


78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
Verhallniß des er Webro 100—307½ 
En gros pr. Webro 838 —841—273 —974 ) 2% 
Detail, Preis p. „85118541277 — 278 J ale 
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Eonrsbericht. 


Berlin, den 28. Jun 1889, 
160 Rubel — 209 M. 60 
Ultimo — 209 M. 25 
Warſchau, den 28. Juni 1889. 
Berlin „ % %%% 8 de 
London: „ e , IE ng 
e NE EEE 
Di om. ee 


Der Agierrer Feuerwehr Tone 


Zurückgetehrt vom Grabe uaſeres 
geliebten, unvergeßlichen Töchterchens 


ZEDWIG- 


ſtatten wir hiermit allen Denen, welche 
durch liebevolle Thellnahme und zahl⸗ 
reiche Begleitung zur Linderung uaſeres 
Schmerzes beigetragen haben, beſonders 
aber Herrn Paſtor Rondthaler für 
ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und 
auch am Grabe, ſowie den Herren 
Trügern unſeren lunigſten Dank ab, 


Die tiefbettübten Eltern 
Paul Widera und Frau. 


Pavanı Warn Hunubiu b 


norepaaz cho nacnoprr BEICTABAEHHEH 
* Top. Ckepnennue ort VPaguaro Ha- 
AaAbnuka un MPOCHTE namenmaro orAa ri, 
Takonon BB Kaunennpiß Maruerpara rop. 


olan. 
Wer geſonnen ift. 
einen hübſchen Knaben 


im Alter von 2½ Jahren 
an Kindesſtatt anzunehmen, 

wird gebeten, feine Adreſſe in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen, 
DAI 

Marnerparb rop. Logan, nu 0c- 
nokanin cr. 1030, Ver. Tpamz. Cy- 
Aoup. O0BABANeTL, do 23 yucaa liona 
mbcana 1889 r. 3 11 yacoB% yrpa 
Öyaer» nponsgezena uyGauunan Upo- 
Mala AumAMa TO HMYINecTBa upunan- 
Aemamaro urTe Ao Top, Hogan 102% 
1110, Mapsyoy Posenbaymy, un 


ſage ich hiermit für die ſchnelle und energiſche Hilfeleiſtung, bei dem im 
Wolfraume meiner Fabrik am 27. c. entitandenen Brande, 


meinen herzlichſten Dank. 
A. Freitag. 


Keine Zahnſchmerzen mehr wg 
nach dem Gebrauche des 


hu⸗Eligirs der R. M. P. P. Benedictiner 
en ee Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 


5 N ar weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
„ auſ dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
3 Ale, parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 


"N Far) R. N. P. P. Benebictiner verſertigen noch Zahn: 
0 ? 0 pulver u 


5 —— 7 nonoanenie mTpaha za nappm. Ver. 
„Leliva. f 8 0 Bounen. nogun., cooronmaro 133 
Conceſſionirt * N 49 | Aomanınei mebean, 1UONMoBoR. 1 ö 
— von der Aedicinalbehörde, — u 3HMOBArOTPHROBATO: HAAbTA, ob- 
prämiirt auf den hygleniſch⸗ medleinſſchen Ausſtellungen mit einem Ehren⸗Dlplom un nennaro BB 44 py6 | 
5) Medaillen. i 


Ein Flaͤſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. IIpoxama J err upousvo urg 


13—2 Verein 
Ludzer Chyeliſten. 


Der Billet ⸗Verkauf 


zu unſerem Rennen 
am 7. Juli c. in Sellinhof 
findet von heute ab bei den Herren 
Hetzer & Schwalbe ſtatt. 
Preiſe der Plätze: 
Tribünen-Logen für 4 Perſonen Ns. 
Parterre Logen für 4 Perſonen Rs. 6 
Tribünen⸗Plätze 1. und 2. Reihe Rs. 
Tribünen: Pläge 3. und 4. Reihe Ns. 
Sattelplatz Ns. 
Entree Ns. 


Kodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 30. Juni 1889, 
Nachmittags 5 Uhr: 


im Paradieſe 


2 8 

Inſpicirung. 

Sümmtliche Mitglieder ohne 
Ausnahme werden erſucht, in voller Aus⸗ 
rüſtung zu erſcheinen. 

Die Verſammlung der Mitglleber 
findet im Meifterhaufe Nachmittags 4 
Uhr ſtatt. 


Der Commandant 
und Vetwaltungs-Rath 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


| „In der Realſchule 


des 


J. Mejer, Wschodniaftraße 60, 


beginnt der 


Ferien Unterricht 


am Dounerſtag, den 4. Juli I. J. 


Wohnungswechsel. 


ub Top. Aogsu ua uberb Xpanenin | 
B Abu Orea non „N 1110. 
Top. Jogab, Ion 16 Ans 1889 r. 


In HKallsch 
zum Verkauf ein 


BAU PIA t Z, 


5181 polniſche D-Ellen, ganz in der Nähe 
des Prosna⸗Flußes, unweit vom Haupt⸗ 
Ringe. Daneben ein 35 ſtöckiges Ed: 
haus, 10 Fenſter Front, 1650 Rbl. Ein: 
kommen. Näheres zu erfahren bel der Ei⸗ | 
genihümerin (6—1 

Melanie v. Parezewska 


Hauptverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


©) 
Lager bon % WIM 
optischen BE 
und chirurgischen Artikeln. 


Uebernehme auch die Einrichtung 


Eelektriſcher Glocken, 2 


Sicherheits- Leitungen und 


Anlage von Telenhons 


neueſter Conſtruction. 


A. Diering, 


Optiker, 5 
Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 
Horch, 


deen! Welt⸗ ern; 


Magda AR. 60 


Wunderbar ift die Leiſtung dieſer No W | 
ſchine, fie näht Alles vorzüglich, den dickſten 
Stoff, wie den feinſten Chiffon, functionirt 
2 iſt reizend außgeftattet, goldbroncirt, giert 
eden Salon. 

Unverzeihlich, wo im Haufe dieſe Ma⸗ 
ſchine noch fehlt. 

Wer hütte je geglaubt, daß um Fr. 
6.25 eine Nähmaſchine herzuſtellen it 

Koloſſal iſt der umſaß dieſer Maſchine, 
beſtelle daher ſofort Jeder, da ſelbe bald aus⸗ 


— —— 


J Schueſelſalzhallige Ouellen, 
L bellbewährt bei Scrophuloſe, Syphilis, 
Gicht und Hämorrhoidalbeſchwerden. 
Mineral-Moor-Dampfbäder. 
18 6) Elektrotheraphie 

gegen neuralgiſche Schmerzen. 
Satjon vom 20. Mal bis 20 Sept. 
Von Kielce pr. Poſt 5 Stunden Fah 't. 


>» M, A. Reisinger, 


Fein = mechanische: Werkſtätte, 
8 Lodz, 
® . Dzielng⸗ (Bahn,) Straße 1372, 


Nur Wunderbar Nu 


Fr. 3.50. lest Müllers Fr. 3.50. 


ISELBSTRASEUR, 


Neneter Maſierabparat, womt ſich 
Jedermann ſelbſt und ohne jede Schwierigkeit 
raſch und leicht raſieren kann. 6—1 


Hein Reissen 


Hein Schneiden 
sondern einfach und leicht. 
Biel Geld erſpart der Selbſtraſeur. 
Unentbehrlich für Jedermann, macht ſich 

nichts ſo ſchnell bezahlt als Dieſer. 


1 5 (A 
verfauft ſein wied. Eine Karte genügt zur Preis nur Fr. 3.50 nn und e Kktärheh; 
Beftellung. Verſandt nach allen Weltrichtun⸗ Berſandt gegen Einfendung des Betruges e Mikro Telephone, 
gen, da Speſen ſehr gering, gegen baar oder I eder, Nachnahme durch das Hauptdepöt 1 0 0 bis jetzt unübertroffen, 
en Günsberger G Sigmund Cünsberger, KEN, 1 ec e 

, \ 5 \ 7 eee e verbeſſerter Con 0 
Gtportei, Wien II., -Xherefiengaffe 1. A Wien II., Thereſtengaſſe Nr. l. 10 010 an lebte n, 
—— 9922 TER Beleuchtungd Aulagen 
— 6010) Dr 2 mi 
Eine im vollen Betrieb befindliche 8 Ane Dynamorelektriſchen Maſchinen 
1 1 ee und auch mit 
Compound- al Aecumilatoten. Betrieb. 
* nr, | > J ALL, 0 ee Naben, 
Dampfmaſchine! Jpitalarzt, Ein möbl. Zimmer 
j empfängt Patienten mit Mafens, Rachen,, 


in der Nähe des „Paradies“ womöglich im 
erſten Stock, wird pr. ſofort 
zu miethen geſucht. 

Nähere Auskunft Petrikauer Straße 
Nr. 579 (202), (3—2 


von 25 Nominal⸗Pferdekräften mit Condeu⸗ Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg: 
ſation fleht billig zum Verkauf. lich, von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
Näheres zu erfragen in der Exped. von 4 bis 7 Uhr Nachmitiags 
d. Blattes. (3—2 im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Penasıops u Mensch Aebnbak At KT Kosposeno llensypon. 


Bapmasa, 17 Imua 1889 „ 


Nr. 436, Haus Jakubowiez, 


Ein junger Nam 


5 Weeer. Aare “ Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Die Brogsitter'ſche „Handſtickerei“ 
befindet ſich vom 8. Juli ab Jawadzka » Straße 


1 ts. 
erſte Etage. 1 d 17 


— — — 


l 

(Chriſt), wird für Eorrefpondeny und 
Comptoirarbelten gefucht. 
Offerten sub E. K. 


Exped. d. Bl. erbeten. 2 8-1 
Ein herrichaftliches 


zum Verkauf. 
In der Kaltfcher Gegend, dicht an der 
preußiſchen Grenze, 7213 neu = polniſche 
Morgen Areal, darln 4583 Wald. Ein 
kleiner Theil davon auf preußiſchem Gebet. 

Hypothek ſchuldenſrel. Keine Laudſchaft. 


Näheres zu erfahren bel dem Rechtsanwalt 
v. Parczewski 
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